
Ein Skript für  Ein Skript für  
entspannte Feste entspannte Feste 

Feiern in der Kita … das kann ganz schön anstrengend sein.  
Für alle Beteiligten. Dabei geht es auch anders. Unsere Autorin  
verrät, wie Sie bei der Gestaltung von Festen Stärken und  
Ressourcen im Team optimal nutzen – und gleichzeitig Kindern  
und Eltern gerecht werden.
CHRISTINE BETZ
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Weihnachten, Jubiläen, Ab-
schiede. Die Liste der 
Feste, die wir in Kitas fei-

ern, ist lang. Sie sind Teil unserer 
Kultur. Und sie transportieren Sinn-
haftigkeit, Werte und Religion. 
Kaum vorstellbar, sie nicht zu fei- 
ern – oder?
Wer feiert eigentlich die Feste in 

der Kita? Die Fachkräfte? Eher 
nicht. Ihre Aufgabe ist deren Gestal-
tung. Und Feste zu gestalten – das 
bedeutet Mehrarbeit. Die Erwartun-
gen sind hoch: Aufführungen, De-
koration, Speisen, Spiele, Musik, 
Räume, Arbeiten der Kinder – alles 
soll perfekt sein. Die Eltern? In vie-
len Kitas werden sie zum Dienst 
verpflichtet. In der Regel sollen sie 
das Kuchenbuffet füllen und die 
Gästeverpflegung übernehmen. Und 
die Kinder? Die stehen oft im Vor-
feld schon unter Druck: Alle führen 
was vor. Das ist verbindlich, nicht 
verhandelbar. Nur … wenn alle un-
ter Spannung stehen – wer feiert 
dann eigentlich? Kann sich da Vor-
freude entwickeln?

Noch zeitgemäß?
Mal ehrlich: Wir haben kaum noch 
Ressourcen für Feste dieser Art. Die 
als Höhepunkte gedacht und auf-
wendig gestaltet sind. Und offen ge-
sagt passen solche Feste auch nicht 
mehr in unsere Zeit – und schon gar 
nicht zu unserer professionellen pä-
dagogischen Haltung:
Kinder: Wir erwarten heute nicht 

mehr, dass alle Kinder einen ver-
meintlich perfekten Auftritt ablie-
fern. Denn das bedeutet, dass sie 
sich einfügen, anpassen und viel Ge-
duld aufbringen müssen – ganz un-
abhängig von ihrem Entwicklungs-
stand. Nicht jedes Kind ist dazu in 
der Lage. Dann erhält es schnell den 
Stempel „anstrengend“. Die Stim-
mung kippt – Stress für alle.
Fachkräfte: Die Rolle der Fach-

kräfte hat sich gewandelt. Ihre 
Hauptaufgabe ist es, den Alltag par-
tizipativ und bedürfnisorientiert auf 
Basis der Kinderrechte zu gestalten. 
Dennoch nutzen Teams komplette 

Teamsitzungen, um gemeinsam auf-
wendige Feste zu planen. Zeit, die 
fehlt, um sich über die Lerninteres-
sen und -fortschritte der Kinder aus-
zutauschen und die weitere Planung 
darauf abzustimmen. Der gut geleb-
te Alltag bringt Kindern einen weit-
aus höheren Benefit als jede Groß-
veranstaltung.
Eltern: In der Regel jonglieren El-

tern mit vielfältigen Rollen, denen 
sie gerecht werden wollen – oder 
müssen. Kindheit ist heute instituti-
onalisiert. Und Eltern und Kinder 
sind in unterschiedlichen Lebens-
welten unterwegs. Da bleibt immer 
weniger Familienzeit. Da wirkt es 
kontraproduktiv, diese wertvolle Zeit 
in Dienste bei Festen zu investieren. 

Ein Leitfaden als Basis
„Wir haben keine Ressourcen mehr, 
um Feste zu feiern“, sagt Erzieherin 
Hannah – die froh ist, das Sommer-
fest überstanden zu haben. So ganz 
stimmt das zum Glück nicht. Res-
sourcen sind schon vorhanden. 
Aber sie haben sich gewandelt. 
Teams sind gut beraten, diese auf-
zuspüren und gewinnbringend für 
alle einzusetzen. An erster Stelle 
sollte deshalb die Frage stehen: 
„Warum tun wir, was wir tun?“ 
Erarbeiten Sie im Team einen 

Leitfaden als strukturierte Orientie-
rungshilfe. Einen roten Faden, um 
bestimmte Aufgaben, wie die Pla-
nung für Feste aller Art, effektiv, 
zielgerichtet und konzeptionell ver-
ankert zu lösen. Beim Erstellen fra-
gen Sie sich: Welche Vor- oder Nach-
teile bringt es den Kindern im 
Hinblick auf deren Bildungschan-
cen, wenn wir es so oder so ma-
chen? Orientieren Sie sich dabei an 
den vier psychischen Grundbedürf-
nissen von Kindern, die der Psycho-
loge und Hochschullehrer Klaus 
Grawe im Hinblick auf ihre intrinsi-
sche Motivation und ihr Autono-
miebestreben herausgearbeitet hat:

	> Bindung und Zugehörigkeit: Kin-
der benötigen verlässliche, liebe-
volle Bezugspersonen, die ihnen 

Schutz und emotionale Sicherheit 
geben.

	> Orientierung und Kontrolle: Kin-
der brauchen verlässliche Struk-
turen und das Gefühl, Dinge 
selbst beeinflussen und bewälti-
gen zu können.

	> Selbstwerterhöhung und Selbst-
wertschutz: Anerkennung und 
das Erleben von Selbstwirksam-
keit sind essenziell. Kinder müs-
sen erfahren, dass sie gut sind – 
so, wie sie eben sind.

	> Lustgewinn und Unlustvermei-
dung: Kinder streben nach Freu-
de, Spiel und positiven Emotio-
nen. Sie brauchen Begleitung, um 
Misserfolge oder Überforderun-
gen zu regulieren.

Nehmen wir diese Grundbedürfnis-
se in den Blick, haben wir eine 
grundlegende Basis geschaffen, um 
Feste so zu gestalten, dass sie Kinder 
nicht überfordern. Der Leitfaden 
hilft, immer wieder selbstkritisch zu 
reflektieren und zu überprüfen, ob 
die Basis noch stimmt:

	> Richten wir unsere Planung wirk-
lich an den Interessen und Be-
dürfnissen der Kinder aus?

	> Wie stellen wir die Chancen auf 
Partizipation sicher?

	> Behalten wir die Ressourcen und 
Stärken aller Beteiligten im Blick?

Lassen Sie sich nun für zukünftige 
Feste und Feiern von den folgenden 
Ideen, Beispielen und Gedanken in-
spirieren:

1  Partizipieren ohne Druck
Sind Kinder von Anfang an einbezo-
gen in die Planung und Vorberei-
tung eines Festes, bringen sie sich 
gerne mit ihren Fähigkeiten und 
persönlichen Stärken ein, ganz ohne 
Druck: Lina will die Ansage am 
Mikro machen. Maxi hat die Idee, 
Steine für die Tischdeko anzuma-
len. Und Felix? Er fühlt sich in der 
Rolle des Beobachters sehr wohl. 
Mauricio und Leni dagegen arbei-
ten gerne im Festausschuss mit. Zu Bi
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wissen, was passiert, stärkt das 
Kohärenzgefühl der Kinder: verste-
hen – handeln – Sinn erleben.

2  Erlebnisse statt Konsum
Ein Familienwandertag, bei dem 
jede Familie einen Fingerfood-Bei-
trag fürs Picknick sowie eigene Ge-
tränke im Rucksack mitbringt. Ein 
Waldfest, mit der Natur als Spiel-
platz und einfachen Angeboten: 
Kinder sammeln Tannenzapfen und 
veranstalten ein Wurfspiel mit ei-
nem Korb. Eltern schließen ihre 
Augen und lassen sich von ihren 
Kindern durch einen Natur-Fühl-
Parcours führen, den sie im Vorfeld 
gestaltet und erprobt haben.

3  Beziehung statt Konkurrenz
Eine gemütliche Plauschecke, be-
treut von einer pädagogischen 
Fachkraft, die Eltern miteinander 
bekannt macht, Kontakte herstellt 
zwischen den Eltern, deren Kinder 
befreundet sind. Eine Plakatwand 
zum „Suchen und Finden“. Spielan-
gebote, die zu Kooperation und ge-
meinsamem Spaß führen: Turmbau 
– wir verbauen alle Kapla-Steine. 
Sandkasten belüften statt aufräu-
men: Alle helfen mit, die vielen 
Schätze aus dem Sandsee zu ber-
gen. Wer findet die meisten? Alter-
nativ eine Schatzsuche: Im Sand-
kasten verbuddelte Glasnuggets zu 
suchen, weckt die Entdeckerfreude.

4  Kleine Dinge groß machen
Der pädagogische Alltag bietet viele 
Möglichkeiten, gemeinsame Fest-
vorbereitungen zu integrieren. Das 
schafft Vorfreude. Und es bedient 
das Bedürfnis der Kinder, etwas bei-
zutragen: Die Kinder beschließen, 
dass es beim Sommerfest Popcorn 
geben soll. Anhand einer Fotostre-
cke können die Besuchenden die 
Projektschritte der Kinder nachvoll-
ziehen: Besprechung, Arbeitsauftei-
lung, Popcorn machen, Tüten kle-
ben, Bauchläden basteln – einfach 
so im Alltag. Außerdem gibt es 
Limonade für alle: Die Kinder der 
Waldgruppe sammeln Holunder-
blüten und verarbeiten sie zu Sirup. 
Pfefferminze kommt aus der Kräu-
terschnecke im Garten und ein paar 
Zitronen kosten nicht die Welt. Das 
ist Selbstwirksamkeit pur. Lina und 
Mia malen die Rezepte und kopie-
ren sie für die Familien.

5  Herzlich willkommen!
Manche Gäste besuchen vielleicht 
zum ersten Mal ein Kindergarten-
fest und wissen gar nicht, was sie 
erwartet. Da braucht es einen ge-
stalteten Übergang: Eine persönli-
che Begrüßung für jeden Gast und 
jede Familie am Tor der Kita mit 
einer kleinen Einführung sorgt für 
Sicherheit und Orientierung. Jeder 
Gast kann einen bunten Fingerab-
druck auf einem Plakat hinterlas- 
 

sen: eine schöne Erinnerung an 
einen besonderen Tag.

6  Inklusion statt Ausgrenzung
Jedes fünfte Kind in Deutschland 
lebt unter der Armutsgrenze. Damit 
alle unbesorgt mitfeiern können, 
sollten bei den Festen in der Kita Es-
sen, Getränke und Spielangebote 
kostenlos sein. Zusätzlich mindert 
es den Aufwand, den die Verwal-
tung mehrerer Kassen oder ein 
Bonsystem mit sich bringt. Spenden 
sind natürlich willkommen.

7  Vorfreude großschreiben
Schauen wir auf die Kinder und ihre 
Themen: Was beschäftigt sie? Wo 
liegen ihre Kompetenzen und Inter-
essen? Daraus lassen sich leicht ein 
Festthema ableiten oder einzelne 
Programmpunkte generieren: Seit 
Wochen üben ein paar Mädchen vor 
der großen Spiegelwand im Turn-
raum einen Eisköniginnentanz – 
vielleicht wollen sie ihn aufführen? 
Malte und Achmed haben neulich 
für alle Kinder Waffeln gebacken. 
Sie gehen sehr geschickt und sicher 
mit dem Waffeleisen um. Vielleicht 
wollen sie die Festgäste bewirten?

8  Der Reiz des Vertrauten
Alle Feste starten mit einer Begrü-
ßung und einem Lied. Vielleicht gibt 
es eine Kita-Hymne, die alle mitsin-
gen können und die einen starken 
Wiedererkennungswert besitzt? Das 
schafft Identifikation mit der Kita 
und Zugehörigkeit. Wiederkehrende 
Feste und Rituale, die jedes Jahr mit 
den gleichen Liedern und ähnlichen 
Abläufen begangen werden, sind für 
Kinder wichtig. Sie machen neben 
dem Glanz, den sie dem Heute ver-
leihen, oftmals die Erinnerung aus, 
die Menschen im Erwachsenenalter 
mit Kindheit verbinden.

9  Stichwort Nachhaltigkeit
Feiern ohne Müll, bereits Vorhande-
nes nutzen, statt Neues anzuschaf-
fen. Hier hat die Kita in Sachen 
Nachhaltigkeit eine Vorbildfunkti-
on: Herbstblätter und Tannenzap-

Ressourcenorientierung

Welche Feste feiern wir? –  
Entscheidungen treffen

	> Welche Feste passen zu unseren pädagogischen Zielen?
	> Wollen wir jährlich alle Feste im Jahresverlauf feiern – oder wechseln  
wir ab?

	> Welche Feste sind den Kindern besonders wichtig? – Eine Befragung 
schafft Klarheit.

	> Welche Anlässe feiern wir öffentlich, mit den Familien, intern mit den 
Kindern?

	> Welche Feste finden innerhalb der Öffnungszeiten statt, welche im 
Anschluss daran und welche am Wochenende?
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dern, stellen dem Team ihre Planung 
vor und erbitten Hilfe, falls nötig.

Gute Organisation ist alles
Ein Skript für jedes Fest, mit grund-
legendem Leitfaden und konkretem 
Ablaufplan, wirkt energiescho-
nend. Der Ablaufplan hilft, bei der 
Planung und Durchführung von 
Festen und Feiern alle notwendigen 
Schritte zu definieren, Ressourcen 
zuzuweisen und Fristen festzule-
gen. So wird die Planung rechtzeitig 
und im Rahmen des Budgets abge-
schlossen.
Selbstverständlich gehört zu je-

dem Fest auch die Reflexion: Was ist 
gut gelungen? Worauf achten wir 
beim nächsten Mal? Was behalten 
wir bei? Was lassen wir weg? Wel-
che Anregungen merken wir uns? 
Darunter fallen auch so praktische 
Dinge wie Erfahrungen mit Mengen 
bei Getränken, Brezeln oder Bröt-
chen. Legen Sie ein Gästebuch oder 
einen kurzen Fragebogen aus, um 
die Stimmen der Kinder und Eltern 
zu hören. Die verschriftlichte Re
flexion wird gemeinsam mit dem 
Ablaufplan abgelegt. Das minimiert 
den Aufwand bei der nächsten 
Durchführung.
Ressourcen aufspüren, entschei-

den, was wichtig ist und worauf wir 
verzichten können – wenn das ge-
schafft ist, gelingen Feste, auf die 
sich alle freuen.� ◀

komitee. Ohne Zwang und Druck ist 
vielleicht der eine oder die andere 
bereit, Kompetenzen und beson
dere Kenntnisse einzubringen.
Verabschieden Sie sich von der 

ressourcenmindernden Devise 
„Alle sind an allem beteiligt und be-
stimmen alles mit“. Stattdessen 
übernehmen Kleinteams die Ver-
antwortung für die vereinbarten 
Festanlässe. Erfahrungsgemäß ge-
lingen Feste am besten, wenn Men-
schen für eine Idee brennen, also 
mit Liebe und Leidenschaft dabei 
sind. Dann wächst die Begeiste-
rung. In einer Teamsitzung gehen 
Sie gemeinsam auf Spurensuche 
(siehe Kasten 2).
Idealerweise meldet sich jedes 

Teammitglied gemäß den eigenen 
Stärken für ein bis zwei Festanlässe, 
passend zur persönlichen Arbeits-
zeitressource.

Einfach mal loslassen!
Loslassen, Verantwortung aufteilen 
und Klarheit schaffen – das reduziert 
den Druck. Fehlerfreundlichkeit so-
wieso. Kitas sind keine Eventagentu-
ren. Vertrauen in die Arbeitsteilung 
und Eigenverantwortung im Team 
kann wachsen, wenn klar ist, auf 
welchem Fundament die Feste ste-
hen: Die jeweiligen Festkomitees, 
idealerweise bestehend aus einem 
Kleinteam, Mitgliedern des Eltern-
beirats oder Fördervereins und Kin-

fen, Nüsse, Blumen oder Zweige als 
Deko statt bunter Folienballons, 
Stofftischdecken statt Papierdecken, 
Mehrweg- statt Einwegprodukte. 
Muss es jedes Jahr eine neue Later-
ne sein? Können in einer Laternen-
werkstatt nicht auch die verbeulten 
Exemplare aus dem letzten Jahr re-
pariert und aufgearbeitet werden?

 Praktisches Mitbringbuffet
Bringen Familien einen Beitrag für 
das Festbuffet und ihr eigenes Ge-
schirr mit, reduziert sich nicht nur 
der Aufwand. Es unterstützt auch 
ihre Eigenverantwortlichkeit. Und 
mitgebracht werden dürfen gerne 
auch Kekse oder Käsewürfel statt 
aufwendiger, selbst gebackener Ku-
chen. Nicht vergessen: Kärtchen be-
reitlegen, um die Inhaltsstoffe zu 
notieren. Und zur Vorsicht einen 
Korb mit Geschirr zum Ausleihen 
bereithalten.

11  Weniger ist mehr
Brauchen Kinder bei Festen „Prei-
se“ oder zum Geburtstag ein Ge-
schenk aus der Schatzkiste? Ist die 
Tombola zeitgemäß? Angesichts 
voller Kinderzimmer sollten wir 
hier für ein klares Nein plädieren. 
Alternativ hat das Geburtstagskind 
einen Wunsch frei: Lieblingsge-
schichte, Kamishibai-Theater oder 
ein Stück aus dem Stehgreiftheater 
mit Handpuppen hören und sehen.

Welche Feste feiern wir?
Eine ressourcen- und stärkenorien-
tiere Gestaltung von Festen fragt 
auch: Welche Feste wollen wir ei-
gentlich feiern? Klären Sie diese 
Frage im Team. So schaffen Sie eine 
klare und sichere Basis für Ent-
scheidungen. Alle sind auskunftsfä-
hig und Sie müssen nicht immer 
wieder überlegen, ob nicht das eine 
oder andere Fest doch gefeiert wer-
den soll (siehe Kasten 1).

Ressourcen nutzen
Und suchen Sie Verbündete. Gewin-
nen Sie Mitglieder des Elternbeirats 
oder des Fördervereins für ein Fest- 

Stärkenorientierung

Wer liebt Fasching? –  
Und wer bastelt gerne?

	> Wer im Team liebt Fasching? Wer ist ein Weihnachts- oder Sportfan?
	> Wer erfindet gerne mit den Kindern Festthemen?
	> Wer kann gut organisieren, weiß, wo man was ausleihen kann, ist gut im 
Vereinfachen und darin, „kleine Dinge groß rauskommen zu lassen“?

	> Wer gestaltet gerne mit Kindern interessante Dekorationen aus 
Naturmaterial?

	> Wer ist gut vernetzt im Viertel und kann günstig oder kostenlos Material 
beschaffen?

	> Wer ist talentiert, Vorhandenes in einen neuen Kontext zu stellen?


